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Schweiz

Nach denVerlusten der FDPbei den Zür-
cher Wahlen wird Kritik am Kurs der
Mutterpartei laut. «Es war strategisch
ein grosser Fehler, sichmitten imWahl-
kampf auf das Terrain des Gegners zu
begeben», sagtAlain Schwald, Präsident
der FDP Bezirk Affoltern. Auch Nicolas
Rimoldi,Vizepräsident der Jungfreisin-
nigen in Luzern, schreibt auf Twitter,
die Partei zahle einen hohen Preis für
den Slalomkurs ihrer Führung. «Letzte
Alarmglocke: Bitte zurück zu den libe-
ralenWerten!»

Die beiden Freisinnigen spielen auf
FDP-Präsidentin Petra Gössi an, dieMit-
te Februar eine klimapolitische Kursän-
derung angekündigt hatte, begleitet von
einerBefragung der eigenen Basis. «Da-
mit hat die FDP selber dazu beigetra-
gen, dass das Klima zum Hype wird»,
sagt Schwald. Es sei absehbar gewesen,
dass davon nur die grünen Kräfte pro-
fitieren würden. «Wir können nicht die
Grünliberalen kopieren und ernstlich
das Gefühl haben, der GLP dabei das
Wasser abgraben zu können.»

So kritisch und zugleich mit Name
zitierbar äussern sich im Freisinn der-
zeit nur wenige zur Frage, welche Fol-
gen es hat, wenn die FDP nun das Feld
der Klimapolitik beackert. Andere tra-
gen ihre Bedenken hintervorgehaltener
Hand vor: Es sei gefährlich, sich auf die
Klimadebatte einzulassen, wie sie von
den grünen Kräften angeheiztwerde, so
ein FDP-Nationalrat. Die FDP verstärke
so in derBevölkerung den Eindruck,wo-
nach es sich um das Problem schlecht-
hin handle – ohne dass es der FDP sel-
ber nütze. Beim Klimathema gewinne
stets das Original. Die Zürcher Wahlen
hätten dies gezeigt.

«Wir können so punkten»
Die FDP-Parteileitung hält jedoch an
ihremPlan fest.AmDonnerstagwird sie
den Fragekatalog für ihre Basis präsen-
tieren.Aus denAntworten soll ein Posi-
tionspapier hervorgehen, das die Par-
teileitung am 22.Juni den Delegierten
vorlegen wird. Kommunikationschef
Martin Stucki ist überzeugt, dass der
FDP die Diskussion über ihre eigene
Klimapolitik nicht schaden wird. «Wir
haben auf die Ankündigung, eine Mit-
gliederbefragung durchzuführen, sehr

viele positive Reaktionen erhalten.» Es
bestehe im Freisinn ein grosses Bedürf-
nis, die Haltung zur Umwelt- und Kli-
mapolitik zu schärfen und stärker in den
Vordergrund zu rücken.

Diese Ansicht scheint auch in der
FDP-Bundeshausfraktion vorherr-
schend zu sein,wie Gespräche mit Par-
lamentariern zeigen. «Es ist richtig, dass
wir diese Befragung jetzt durchführen»,
sagt Nationalrat Hans-Ulrich Bigler. Da-
bei gehe es auch darum, das Thema zu
besetzen, also aufzuzeigen, wie eine
griffige Klimapolitik mit liberalem An-
satz – alsomit Eigenverantwortung und
sowenig staatlichen Interventionenwie
nötig – aussehe. «Damit könnenwir bei
denWahlen im Herbst punkten.»

Zeitpunkt als Problem?
Aus der Fraktion dringen aber auch Be-
denken. Für Nationalrat Hans-Peter
Portmann stellt sich die Frage, ob die
Partei von gewissen Grundsätzen ab
rücken könne, ohne unter dem Strich
Wähler zu verlieren. Es wäre, so resü-
miert er, sinnvoller gewesen, die Basis-
befragung bereits imRahmen der Ener-
giestrategie 2050 durchzuführen, also
2017. Damals schon sei der Freisinn ge-
spalten gewesen. «So hätte die FDP
ihren energie- und klimapolitischen
Kurs allenfalls justieren können und
wäre gefestigter in die Debatte um das
CO2-Gesetz gestartet.»

Ähnlich äussert sich derZürcherFDP-
Politiker Schwald: Die Mitgliederbefra-
gung sei inhaltlich richtig, nicht aber
zum jetzigen Zeitpunkt. Damit trage die
FDPselber dazu bei, einThema oben auf
derAgenda zu halten, «mit demwir kei-
neWähler gewinnen können».

Soweit wie Schwald geht der Berner
Politikwissenschafter Marc Bühlmann
in seiner Analyse nicht. Er beurteilt die
Ausgangslage für die FDPaber als kniff-
lig: «Tut sie nichts, wird man ihr vor-
halten, die Klimapolitik und damit ein
wichtigesThema zu ignorieren.» Unter-
nehme sie etwaswie nunmit der Basis-
befragung, bestehe das Risiko, dass sie
ein Thema bewirtschafte, von dem vor
allem jene Parteienmit «grün» in ihrem
Namen profitieren würden.

Stefan Häne

Trotz Schlappe in Zürich: FDP
setzt weiter aufs Klimathema
Klimapolitik Die Zürcher Wahlen befeuern in der FDP
den Streit um die richtigeWahlkampfstrategie.
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SVP-Präsident Albert Rösti: «Es scheint, als brauche es jetzt eine Initiative zur Halbierung der Rundfunkgebühren.» Foto: Adrian Moser


